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. . .  und beobachtet auf der 
Wertherstraße in Enger ein Auto, 
das vor dem Blitzer an der Kreu-
zung zur Westerenger Straße auf 
höchstens 30 Stundenkilometer 
abbremst. Hier ist 70 erlaubt, so 
schnell kann man auch gerne 
fahren, ärgert sich EINER
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Sänger 
trauern

Enger (WB). Die Mitglieder der
Sängergemeinschaft Westerenger
trauern um ihren langjährigen
Sangesbruder und Freund Wil-
helm Pohlmann, der am vergange-
nen Donnerstag im Alter von 75
Jahren gestorben ist. Seit knapp 30
Jahren gehörte Pohlmann der Sän-
gergemeinschaft an, zunächst als
förderndes Mitglied, dann viele
Jahre als aktiver Sänger, der, so-
lange es seine schwere Erkran-
kung zuließ, regelmäßig die Chor-
proben besuchte und die Bass-
stimme unterstützte. Wenn Hilfe
benötigt wurde, übernahm er
auch andere Aufgaben. Die Mit-
glieder der Sängergemeinschaft
treffen sich am Donnerstag, 23.
März, um 13.30 Uhr vor der Fried-
hofskapelle in Westerenger, um
Wilhelm Pohlmann auf seinem
letzten Weg zu begleiten.

Brief von Vorfahren aus Amerika
Friedhelm Kötter ist auf der Suche nach alten Dokumenten seiner Familie

 Von Christina B o d e

Enger (WB). Friedhelm Kötter
interessiert sich sehr für die Ge-
schichte seiner Vorfahren. 1885 ist
sein Vater in einer Mühle in Ei-
ckum geboren. Leider gibt es aus
dieser Zeit nicht mehr viele Doku-
mente.

Nachdem er ein Tagebuch sei-
nes Urgroßvaters Gustav Wilhelm
Kötter gefunden hatte, machte
sich Friedhelm Kötter auf die Su-
che nach weiteren Erinnerungs-
stücken aus dieser Zeit. Die Mühle
an der Pödinghauser Straße, in
der seine Vorfahren gelebt haben,
existiert mittlerweile nicht mehr.
Nach einem Aufruf in dieser Zei-
tung am 17. Januar bekam Kötter
tatsächlich Rückmeldungen von
zwei Engeranerinnen. 

Elisabeth Manthey, deren Ur-
großeltern mit den Urgroßeltern
von Friedhelm Kötter befreundet
– und wie sich jetzt herausstellte,
auch weitläufig verwandt – wa-
ren, besitzt einen Brief von Febru-
ar 1890. Wilhelm Kötter, ein Bru-
der von Friedhelm Kötters Groß-
vater, der mit zwei Brüdern nach
Amerika ausgewandert war und
mit seinen vier Kindern in St.

Wilhelm Kötter wohnte, wieder-
finden. »Es sieht aus, als sei es
mittlerweile ziemlich herunterge-
kommen«, berichtet der Engera-
ner. Bei weiteren Recherchen fand
er außerdem heraus, dass es in St.
Louis noch an die 100 Menschen
gibt, die den Nachnamen Kötter
tragen. 

Und auch die ehemalige Besit-
zerin der Liesbergmühle meldete
sich bei Friedhelm Kötter. In
einem alten Lohnbuch fand sie
Eintragungen von Mühlenbauern,
die Arbeiten an der Eickumer
Mühle ausgerichtet hatten. »Lei-
der kann man viele Einträge nicht
mehr gut lesen«, sagt Friedhelm
Kötter. Zu erkennen sind aber Ver-
merke, welche Arbeiten vorge-
nommen wurden, ob sie erledigt
sind und wann das Geld für die je-
weiligen Aufträge eingegangen ist.

»Ich freue mich sehr über die
Rückmeldungen. Es ist spannend,
immer wieder neue Dinge über
meine Familie zu erfahren«, sagt
Friedhelm Kötter. Wer noch alte
Fotos oder Dokumente von der al-
ten Mühle in Eickum besitzt, kann
sich mit Friedhelm Kötter unter
Telefon 05224/60 81 in Verbin-
dung setzen.

Louis (Nordamerika) wohnte, war
damals auf der Suche nach seiner
Mutter, die in Enger zurückgeblie-
ben war. Nach seiner Flucht hatte
er keinen Kontakt mehr zu ihr auf-
nehmen können. 

In dem Brief berichtet er von
einem seiner Brüder, der bei
einem Farmer, sechs Stunden von
seinem neuen Heimatort entfernt,

arbeitet und hoffte auf Antwort
seiner Mutter. 

Nach einigem Stöbern in seinem
Archiv fand Friedhelm Kötter so-
gar ein Bild von Wilhelm Kötter
und seiner Frau aus dem Nachlass
seines Vaters, das 1875 in St. Louis
aufgenommen worden war. Und
auch im Internet konnte Kötter
das alte Haus in St. Louis, in dem

Friedhelm Kötter zeigt den Brief, den Elisabeth Manthey in ihrem
Archiv gefunden hat.  Foto: Christina Bode
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SABVA
Der Auszubildende heißt Azu-

bi, der Schiedsrichter Schiri, das 
Strafgesetzbuch StGB, die Kin-
dertagesstätte Kita und der Last-
kraftwagen Lkw – Abkürzungen 
wurden schon gebraucht, als 
noch niemand ans Internet und 
ans Chatten denken konnte. Wer 
liebe Grüße per SMS (Short Mes-
sage Service, deutsch: Kurzmit-
teilungs-Service) oder auch per 
WhatsApp (ist keine Abkürzung, 
sondern wohl eher ein Wortspiel 
mit What’s up?, Was ist los?) ver-
schickt, der tippt LG ein. Wer 
lautes Lachen meint, benutzt 
hier die drei Buchstaben LOL 
(Laughing out loud). Die drei 
Buchstaben FAQ versprechen 
Antworten auf Frequently Asked 
Questions, auf oft gestellte Fra-
gen. Dass YMMD im Chat You 
made my Day (Du hast mich ge-
rettet) bedeutet, habe ich inzwi-
schen auch gelernt. Ganz neu 
war für mich allerdings die Ab-
kürzung SABVA, auf die ich jetzt 
in einer Werbemail für ein Semi-
nar gestoßen bin. SABVA steht 
für Sicheres Auftreten bei völli-
ger Ahnungslosigkeit. Das Semi-
nar richtet sich übrigens an Poli-
tiker und an andere Führungs-
kräfte. Jürgen G e b h a r d

Ableser 
unterwegs

Enger/Spenge (WB). Der Netz-
betreiber Westfalen Weser Netz
erfasst die Zählerstände im Kreis
Herford. Von Donnerstag, 23.
März, bis einschließlich Freitag,
31. März, liest der Netzbetreiber
die Stände der Stromzähler in den
Städten Bünde, Enger und Spenge
sowie in den Gemeinden Kirchlen-
gern und Rödinghausen ab.

Die nebenberuflichen Ableser
können sich durch einen Ausweis
als Beauftragte von Westfalen
Weser Netz ausweisen. Die Ab-
leser werden täglich in der Zeit
von 8 bis 19 Uhr und auch am
Samstag von 9 bis 16 Uhr die Zäh-
lerstände ablesen und zwar unab-
hängig vom jeweiligen Energielie-
feranten. Die Zählerstände wer-
den dem entsprechenden Unter-
nehmen zur Verfügung gestellt.

Die Ableser sind bemüht, alle
Zählerstände zu erfassen. Sollte
der Ableser nach mehrmaligen
Versuchen den Kunden nicht an-
treffen, hinterlässt er eine Selbst-
ablesekarte. Dort trägt der Kunde
seine Zählerstände ein.

Bei Fragen können sich die
Haushalte telefonisch montags bis
freitags von 8 bis 18 Uhr, und
samstags von 8 bis 13 Uhr unter
der Telefon 05251/2 02 03 03 an
den Netzbetreiber wenden.

Vorbildliches Gewässer
Strudelwurm und Eintagsfliegenlarve belegen Qualität des Spenger Mühlenbachs

 Von Daniela D e m b e r t

S p e n g e (WB). Vertreter 
der Unteren Wasserbehörde des 
Kreises Herford und des BUND 
haben den Mittellauf vom Müh-
lenbach unter die Lupe genom-
men. Zur Gewässerschau haben 
sie sich mit Doris Bartelheimer, 
Leiterin der Stabsstelle Umwelt-
management der Stadt Spenge, 
und Heinrich Linnert vom We-
ser-Werre-Else-Projekt am 
Dienstagmorgen getroffen.

 Vom Quellbereich bis zur Mün-
dung des Arms in die Warmenau
gingen sie den Bachlauf ab, um
das Gewässer und den Uferbe-
reich in Augenschein zu nehmen.
Ausschau gehalten haben die Ex-
perten nach Müll- und Kompost-
ablagerungen, denn auch Rasen-
schnitt entzieht dem Bach im Ver-
rottungsprozess Sauerstoff. Eben-
falls dokumentiert werden Durch-

lässe, die aufgrund ihres zu klei-
nen Durchmessers dem Tierreich
nicht genug Raum bieten. »Diese
können wir zwar in den Unterla-
gen als Überarbeitungswürdig
vermerken, ohne die Zustimmung
des Grundstückseigentümers aber
nicht aktiv werden«, erläutert
Pauline Klennert, beim Kreis zu-
ständig für Wasser- und Abfall-
wirtschaft. Gern sähen die Exper-
ten auch eine alte Rübenwaschan-
lage, in deren Becken der natürli-
che Fluss sich staut, beseitigt.
»Ansonsten ist das hier ein wun-
derschöner Naturraum, exempla-
risch für das Ravensberger Hügel-
land«, lobt Doris Bartelheimer die
naturbelassenen Strecken, auf
denen sich der Mühlenbach durch
den Wald schlängelt und ist sich
einigermaßen sicher: »So hätte
sich die Landschaft auch ohne uns
Menschen entwickelt.« 

Die Siekgebiete von Mühlen-
bach und Co. bieten Tieren und
Pflanzen einen einzigartigen Le-
bensraum. Außerhalb des Waldes
verläuft der Mühlenbach entlang

Wege zwischen landwirtschaftli-
chen Nutzflächen zu schaffen.
»Das ist Kulturland«, sagt Linnert,
auf die Fläche zwischen den Bach-
lauf am Waldrand und den Hang
in einigen hundert Metern Entfer-
nung deutend. Die alten, zum Teil
kaputten Wehre könnten, mit Zu-
stimmung des Grundbesitzers,
abgetragen werden. »Da stecken
aber auch Kosten hinter«, räumt
Doris Bartelheimer ein. 

Dass der Mittelarm des Mühlen-
bachs sich bester Gesundheit er-
freut, zeigt ein versierter Griff
Linnerts ins Wasser: Unter einer
Dachziegelscherbe fühlen sich
neben Larven der Eintagsfliege
auch Agapetus-Larven und ein
Bachstrudelwurm wohl. »Der
Strudelwurm ist ein Indikator für
eine Gewässergüte, die über dem
liegt, was wir für unsere Fließge-
wässer anstreben«, stellt Linnert
zufrieden fest. Daran änderten
auch die Betonbrocken und Zie-
gelscherben im Bachlauf nichts.
»Die stören mehr die Optik als die
Gewässergüte«, sagt der Experte.

Claudia Hopfinger (links) und Pauline Klennert
von der Unteren Wasserbehörde des Kreises Her-

ford dokumentieren Verunreinigungen, nicht ge-
nehmigte Einleitungen und schmale Durchläufe.

Die Agapetus-Larve fühlt sich wohl unter Tonscherben im Mühlen-
bach. Sie ist ein Indikator für gute Wassergüte.  Fotos: Dembert

Ein Bild der Idylle: so naturbelassen schlängelt sich der Mittellauf
des Mühlenbachs kurz hinter seiner Quelle durch den Wald.

von Flößwiesen. »Hier hat man im
Mittelalter mit enormem Auf-
wand den Bachlauf an die Seite
gelegt und begradigt, um Raum
für Landwirtschaft zu schaffen.
Die Uferhänge wurden zu flachen
Ebenen abgetragen, die als Weide-
land genutzt werden konnten. Als
man erkannt hat, dass die Bach-

läufe durch Ausspülung viele
Nährstoffe mitführen, hat man
Wehre angelegt, um das Wasser
zu stauen und die Wiesen jährlich
zu fluten«, weiß Diplom-Biologe
Heinrich Linnert. Diese Wehre
sind am Mühlenbach stellenweise
noch erhalten, ebenso wie Durch-
läufe, die angelegt wurden, um

Heinrich Linnert deutet auf Jahrhunderte alte Kulturlandschaft.
Hier wurde der Bach begradigt und an den Waldrand gelegt.


